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Außenminister Steinmeier: Blindflug zwischen Wirtschafts- und Sicherheitsinteressen
Arbeiten, wo andere Urlaub ma-
chen: Für drei Polizeibeamte und
eine Mitarbeiterin des Auswärtigen

Amts ist dieser Wunsch in Erfüllung ge-
gangen.

Schon am 10. November reisten sie nach
Ägypten; zwei dürfen nun sogar noch bis
kurz vor Weihnachten bleiben – mindes-
tens. Nur die Sonne bekamen die Ermitt-
ler bisher ziemlich selten zu Gesicht. Statt-
dessen meterhohe Aktenstapel und in all
dem Papier Indizien für Schiebereien, die
gut drei Jahre nach der Visa-Affäre er-
neut die Frage aufwerfen, wie genau es
Deutschland mit der Kontrolle seiner Be-
sucher nimmt. 

Rund 50000 Einreiseanträge müssen die
Beamten in der Visa-Stelle der deutschen
Botschaft in Kairo durchforsten, weil eine
Bande von sechs ägyptischen Mitarbeitern
bis Mitte August den deutschen Visa-Ent-
scheidern gefälschte Dokumente unterge-
schoben haben soll. Knapp 10 000 Anträge
haben die Fahnder bereits gefilzt. Zwi-
schenergebnis: 132 faule Visa. „Es können
leider noch deutlich mehr werden“, heißt
es im Auswärtigen Amt. Dass sich gerade
in einem Land mit zahllosen Islamisten
eine solche Sicherheitslücke auftun konn-
te, gilt auch im Diplomatischen Dienst als
gravierender Störfall. 

Wie in diesem ermittelt die zuständige
Staatsanwaltschaft Berlin auch noch in ei-
nem weiteren Korruptionsfall. Tatort Mos-
kau, die Visa-Stelle der deutschen Botschaft:
d e r  s p i e g e l 5 0 / 2 0 0 7
Dort hatte eine Hilfskraft 1259 Antragstel-
lern geholfen, mit gefälschten Dokumenten
Jahresvisa zu erschleichen – 153 gingen der
Polizei in Deutschland ins Netz.

Beide Fälle rufen Erinnerungen an die
Visa-Affäre wach, auf deren Höhepunkt
sich vor drei Jahren der Eindruck verfes-
tigte, dass eine Einreisegenehmigung nach
Deutschland beängstigend leicht zu haben
ist: „Im Zweifel für die Reisefreiheit“, hieß
damals die Weisung aus Berlin; vor allem
im ukrainischen Kiew gingen die Sichtver-
merke über den Tresen der Visa-Stelle wie
Bockwürste auf der Kirmes. 

Ein Jahr nach Ende des Visa-Untersu-
chungsausschusses legte die Bundesregie-
rung im Herbst 2006 einen Bericht über
„Maßnahmen zur weiteren Verbesserung
des Visavergabeverfahrens“ vor. „Durch
sorgfältige Ausübung der Fachaufsicht über
die Ortskräfte wird das Risiko von Mani-
pulationen und Korruption weitgehend
eingeschränkt“, verkündeten die Verfas-
ser. Doch die Fälle in Kairo und Moskau
belegen: Zwischen Anspruch und Wirk-
lichkeit klafft noch immer eine deutliche
Lücke – und nicht nur dort, wo kriminelle
Energie im Spiel ist.

Vor sechs Wochen haben die CDU-Bun-
destagsabgeordneten Clemens Binninger
und Reinhard Grindel die Botschaften in
Moskau und Kiew besucht, um herauszu-
finden, ob „die Ergebnisse des Visa-Un-
tersuchungsausschusses zu hinreichenden
Konsequenzen geführt haben“, wie sie
D I P L O M A T I E

Offene Tore
Zwei Jahre nach der Visa-Affäre belasten neue Skandalfälle 

das Auswärtige Amt. Sie werfen ein Schlaglicht 
auf die Risiken im Massengeschäft mit den Einreisepapieren.
Krieg gegen den Terrorismus, wie es die
amerikanische Regierung seit Jahren be-
hauptet?
Schäuble: Das ist doch eine Frage der Se-
mantik. Die Vereinten Nationen haben den
USA jedenfalls das Recht zugesprochen,
sich gegen einen bewaffneten Angriff zu
verteidigen. 
SPIEGEL: Wenn es ein Krieg wäre: Wie lan-
ge wird er noch dauern?
Schäuble: Unser Bemühen um Sicherheit
und Freiheit muss weitergehen, solange wir
bedroht sind. Da müssen wir uns noch auf
viele Jahre einstellen. 
Chertoff: Das ist doch der Kern des Pro-
blems. Wir haben bislang nur zwei Model-
le, um mit solchen Herausforderungen um-
zugehen: unser klassisches Rechtssystem
und das internationale Kriegsrecht. Beide
greifen nicht. Wir können aber nicht so
tun, als ob wir deshalb nicht reagieren
müssten. Gerade weil der Konflikt lange
anhalten wird, brauchen wir eine Antwort.
SPIEGEL: Können Sie denn zumindest die
Sorge nachvollziehen, dass, während Sie
noch nach Regeln suchen, die Menschen-
rechte verlorengehen?
Schäuble: Ja, aber ich glaube, wir bemühen
uns alle, dass genau das nicht geschieht.
Und ich will daran erinnern, dass eines der
fundamentalen Menschenrechte auch das
Recht auf Sicherheit ist. Selbst wenn hier in
Deutschland einmal etwas passieren würde,
dürfen wir unsere rechtsstaatlichen Prinzi-
pien nicht aufgeben, hat einer der Konfe-
renzteilnehmer gesagt. Dem stimme ich zu,
aber das wird man nur erreichen können,
wenn die Menschen davon überzeugt sind,
dass alles Menschenmögliche getan wurde,
um einen Anschlag zu verhindern.
SPIEGEL: Wie wichtig ist die Zusammenar-
beit mit den USA in Sicherheitsfragen?
Schäuble: Überlebensnotwendig, und des-
halb müssen wir die gemeinsame Suche
nach rechtlichen Grundlagen intensivieren.
Wer die Verantwortung für die Sicherheit in
seinem Land trägt, muss die Antworten auf
die gestiegene Bedrohungslage geben kön-
nen, ohne dabei die Grundlagen unserer
Verfassung zu zerstören.
SPIEGEL: Warum sagen Sie nicht einfach:
Nach dem 11. September sind uns im
Kampf gegen den Terrorismus Fehler un-
terlaufen. Das würde die Diskussion mit
den Europäern sicherlich erleichtern.
Chertoff: Das tun wir doch. Es sagt ja nie-
mand, dass alles perfekt war. Wir hatten
Lücken in unserem Rechtssystem, und di-
rekt nach dem 11. September haben wir
einfach losgelegt und wie bei einem Notfall
gehandelt. Wenn Ihr Haus in Flammen
steht, löschen Sie auch mit Mitteln, die Sie
sonst nicht benutzen würden. Die ameri-
kanische Bevölkerung schaut sehr genau
darauf, was wir getan haben, was daran
gut war und was nicht. Genau deshalb bin
ich hier.
SPIEGEL: Herr Chertoff, Herr Schäuble, wir
danken Ihnen für dieses Gespräch.



Deutschland

gen-Visum der Deutschen Botschaft in Moskau

u-Express in Berlin 

ziel Deutschland: „Die Russen bringen Geld“

chlange vor der deutschen Visa-Stelle in Moskau
Außenminister Frank-Walter Stein-
meier (SPD) vergangene Woche 
in einem Brief mitteilten: „Leider
mussten wir feststellen, dass dies
nicht der Fall ist.“

Angehängt war ein Bericht, den
die Parlamentarier kurz zuvor dem
Bundestagspräsidium übergeben hat-
ten. Dem Report zufolge liegt vor al-
lem in der deutschen Botschaft in
Moskau einiges im Argen. Die ist mit
274 000 Anträgen im Jahr 2006 welt-
weit Rekordhalter in Sachen Visa.
„Es wird wieder durchgewunken“,
behauptet Grindel. 

Hauptkritikpunkt: Das Reise-
büroverfahren, mit dem Antrag-
steller ein Visum erhalten können,
ohne im Konsulat vorsprechen zu
müssen. Ab 2001 hatten ukrainische
Reisebüros mit Gruppenreisen, in
deren Mittelpunkt angeblich etwa
Burgen am Rhein standen, Tau-
sende als Touristen nach Deutsch-
land geschleust, die sich dann als
Billiglöhner in halb Europa tum-
melten. Deshalb wurde das Rei-
sebüroverfahren in Kiew abge-
schafft. 

Nicht aber in Moskau und 23 an-
deren deutschen Visa-Dienststellen.
Dabei unterliegen die etwa 60 bei
der Moskauer Botschaft akkredi-
tierten Agenturen, wie die Abge-
ordneten behaupten, „keiner re-
gelmäßigen Kontrolle, etwa durch
den Verbindungsbeamten des Bun-
deskriminalamts“. Das Auswärti-
ge Amt spricht dagegen vage von
„Überprüfungen“. 

Sicher ist: Bis Oktober hatte die
Botschaft Moskau in diesem Jahr
bereits 28000 Visa im Reisebürover-
fahren erteilt. Wie in schlimmsten
Kiew-Zeiten bleibe den Entschei-
dern damit, so die CDU-Abgeord-
neten, „pro Visum eine maximale
Bearbeitungszeit von drei Minu-
ten“. Wegen „der hohen Belastung
an Verwaltungsarbeit sei die tat-
sächliche Bearbeitungsdauer in der Regel
geringer“.

Als im Dezember vorigen Jahres die
Zahl der Anträge auf bis zu 500 pro Tag
und Entscheider hochschnellte, begrenzte
die Visa-Stelle das Tagesarbeitspensum auf
120 – „um die nötige Kontrolldichte zu ge-
währleisten“, wie es in dem Abgeordneten-
Report heißt. Eine Schutzmaßnahme, die
aber vom Auswärtigen Amt schon im Früh-
jahr 2007 per Erlass wieder kassiert wurde. 

Binninger und Grindel notierten fas-
sungslos, was Visa-Entscheider zu Proto-
koll gaben: „Dann mussten wir die Tore
wieder öffnen.“ Weil alle Druck gemacht
hätten, wie ein Moskauer Konsularbeamter
klagt – die Reiseveranstalter, die Hotels
und der Tourismusverband: „Die Russen
bringen Geld, und das wollen alle haben.

Schen

Moska

Reise

Wartes
Wenn die Visa-Vergabe nicht so läuft, wie
der Markt es fordert, gibt es Druck.“

Und so misslingt der schwierige Spagat
zwischen Reisefreiheit und Sicherheit ein
weiteres Mal. Diesmal allerdings mit um-
gekehrten Vorzeichen: Nicht arme Teufel,
die der Armut entfliehen wollen, sorgen
für chaotische Zustände bei der Visa-Ver-
gabe, sondern gutsituierte Russen und
deutsche Manager, die darauf drängen,
ihren Ost-Partnern mal eben Visa für Ge-
schäftsreisen auszustellen.

Dafür gibt es in Moskau – und nirgend-
wo sonst – einen weiteren Sonderservice
ohne Pflicht zum persönlichen Erscheinen:
das Notenstellenverfahren. 551 deutsche
Firmen und mehr als 70 deutsche und rus-
sische Einrichtungen dürfen daran teilneh-
men. Genau diese Express-Visa-Variante
d e r  s p i e g e l 5 0 / 2 0 0 7
nutzte jene Hilfskraft aus, die mit
gefälschten Dokumenten 1259 Rus-
sen Jahres-Visa besorgte.

Trotzdem denkt im Auswärtigen
Amt niemand daran, das Verfahren
im notorisch korrupten Russland
auszusetzen. Nicht aus Naivität:
„Wenn wir es abschafften, würde
uns vorgeworfen, den deutschen
Wirtschaftsinteressen massiv zu
schaden“, so ein hochrangiger Ber-
liner Diplomat. Denn drei Jahre
nach dem Visa-Skandal muss sich
das Auswärtige Amt mit immer
mehr Klagen deutscher Firmenver-
treter und auch von Bundestags-
abgeordneten herumschlagen, man
nehme es noch viel zu genau.

Um die 350 Anträge werden in
Moskau im Notenstellenverfahren
täglich abgehakt. Von effektiver
Kontrolle kann da kaum noch die
Rede sein. Steinmeiers Beamte hal-
ten sich dagegen für streng. Immer-
hin habe die Botschaft eine Ableh-
nungsquote von rund vier Prozent.
Bei den Niederländern etwa seien
es nur zwei Prozent.

Auf jeden Fall müssen die Ent-
scheider in der deutschen Vertre-
tung im Blindflug zwischen Wirt-
schafts- und Sicherheitsinteressen
lavieren. Trotz manch zusätzlicher
Stelle reicht das Personal in den
Visa-Abteilungen vorn und hinten
nicht. Gerade mal 17 Dokumenten-
berater, meist Bundespolizisten, un-
terstützen die Konsularbeamten in
den deutschen Botschaften beim
Aufspüren falscher Papiere – 60 sol-
len es werden, doch Innenministe-
rium und Auswärtiges Amt streiten
sich ausdauernd um die Finanzie-
rung. 

Und noch immer fehlt eine zen-
trale Visa-Warndatei. Die, so Bin-
ninger und Grindel, werde von den
Beamten in Moskau und Kiew „ein-
dringlich gefordert“. Zwar darf jede
deutsche Botschaft die Daten von

Einladern und Bürgen erfassen, um fest-
zustellen, wer notorisch oft Ausländer ein-
lädt, die womöglich dann nicht wieder aus-
reisen. Doch untereinander austauschen
dürfen die Vertretungen diese Daten nicht. 

Schon seit Monaten verhandelt die Re-
gierungskoalition über die Kautelen. Zwar
sind Union und SPD grundsätzlich da-
für, aber das Bundesjustizministerium und
der Bundesdatenschutzbeauftragte haben
grundgesetzliche Bedenken angemeldet:
Ausländer dürften nicht unter Generalver-
dacht gestellt werden, und auch ihre per-
sönlichen Daten müssten umfassend ge-
schützt werden. Mit einem Kabinettsbe-
schluss zur Warndatei rechnen Experten
deshalb frühestens um Ostern. Bis dahin
gilt: Im Zweifel für die Reisefreiheit.

Jürgen Dahlkamp, Gunther Latsch
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